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No. XI.
Aus dem Lager des Feldmarſchalls von Keith,

bey Leutmeritz, den 27 Junii 1757.

Voch habe Ahnen bishero von den glucklichen Progreſſen derD a— preußiſchen Armeen in Bohmen lautere und unverfalſchte

Nachrichten gegeben, die alle durch die Zeit und den Erfolg

ſie auch Anfangs Geiſte
der Sache genugſam beſtatiget worden, wie vielen Wider

Partheylichkeit zu ſehr eingenommen, das Wahre niemals annehmen
wollen, wenn es mit ihren hoffen und wunſchen nicht ubereinſtimmet.

Daas Gluck der Waffen iſt wandelbar, und wenn es bey einer
oder andern Gelegenheit uns den. Rucken zukehren ſollte; ſo glauben

Sie nicht, daß ich anſtehen werde, mit meinen Berichten, die Sie
ausdrucklich verlangen, fortzufahren; oder, daß ich die Neigung fur
dieſe oder jene Parten der Wahrheit aufopfern werde.

Nach dieſer Geſinnung wurde ich keinen Augenblick verſaumet
haben, Jhnen von den. mißlungenen Angriff des feindlichen feſten
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4  GLagers bey Collin die erſte Nachricht zu geben, wo nur Zeit und Uur
ſtaude es hatten erlauben wollen.

Wir ſtanden an dem Tage mit unſerm Corps d'Armee 5 Mei
len von dem Orte der Action, und wir erhieiten vald darauf Befehl,
uns gegen den Leurmeritzer Creys zuruck zu ziehen, um die Elbe
und unſere langſt dieſem Fluß an den Sachſiſchen Grenzen habende
Magazine wider die Streifereyen der Ungariſchen irrequlairen Trup
pen zu decken. Dieſe ſuchten, wahrend unſern Marſch uns zu
beunruhigen; beſchaftigten ſich aber, ihrer Gewohnheit nach, mehr
die Straſſen zu plundern, als uns anzufallen. Zwey von meinen
Briefen, die Jhnen unter dem 19. und 22ſten zu ſchreiben die Eh
re gehabt, fielen in ihre Hande, und zum Unglucke hatte ich davon
keine Abſchrift behalten. Bey dieſem Unſterne erkannte ich erſt die
kluge Vorſicht der Franzoſen, eine FeldBuchdruckerey mit ſich
zu fuhren, wodurch man ſeine Berichte vervielfaltigen und bequemer
in alle Winkel der Welt verbreiten kunn.

Gegenwartiges, mein drittes Schreiben, welches ich ſeit meinen
leztern vom gten an Sie erlaſſen, werden Sie ſicher erhalten, weil
die Sicherheit der Straſſen zwiſchen Dreßden und Prag durch un
ſere Huſaren und Freybaraillons welche den Panduren und Croa
ten den Weg nach Prag zuruckgewieſen, wieder hergeſtellet iſt.

Nach Abgang meines obbeſaaten vom gten, wurde der Stadt
Prag nicht mehr ſo ſtarck durch bombardiren zugeſetzet. Jn unſerm
Lager, diſſeits der Moldau flog ein Laboratorium mit gefullten

Bonmben in die Luft, wodurch 13. Mann getodtet wurden Jn
dem Koniglichen Lager, jenſeits des Fluſſes, wurden nur noch am
agten einige Bomben in die Stadt geworfen, die an 3 Orten zun
deten. Man bemerkete aber und erfuhr auch durch Ueberlanufer, daß
die Garniſon ſich an den Umſturz, der Hauſer nicht kehrete und die
Geiſtlichkeit, der Magiſtrat und die Burgerſchaft durch ihre Vorſtel
lungen und Bitten, den Untergang der Stadt durch eine Uebergabe
zu hintertreiben, wenig Gehor bey der Generalitat fand, die vielmehr

wo anders den Berichten der Deſerteurs zu glauben, zwey Rathsher
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 GS Jren aufknupſen laſſen, welche die Burgerſchaft in ihren ungeſtumen
Geſuche am meiſten unterſtuützet hatten.

Hiernachſt erfuhr man mit mehrer Zuverlaßigkeit, daß ob zwar
Fleiſch und andere Nothdurftigkeiten in der Stadt mangelten, dennoch

die Garniſon und Burgerſchaft mit Brod bis auf den Oetober noth
durftig verſehen ſey. Zu allen dieſem kam der ſiarke Anwachs der
Daunſchen Armee.

Dieſe hatte ſich zwar, wie ich in meinem vorigen gemeldet, un
ter beſtandigen, vor ſie unglucklichen Scharmutzeln bis nach Haber
und Deutſchbrod zuruck gezygen; aber auch hier, an der Mahri
ſchen Granze gar anſehnliche Verſtarkungen erhalten, indem ſie nicht
allein alle noch ubrige Truppen aus Mahren und Oeſterreich an
ſich gezogen, ſondern auch die ſchwere Artillerie von Ollmutz nach
kommen laſfen, und ſodann wiederum, in einer ſo anſehnlichen Ver
faſſung, gegen Kuttenberg vorgerucket iſt.

Der Herzog von Bevern bemerkte gar bald, daß die Jntention
des Feldmarſchalls Daun dahin gienge, mit dem Groß ſeiner Ar
mee gegen das Konial. Lager vor Prag, jenſeits der Moldau, an
zurucken; indeſſen aber, zu Verbergung ſeines Marſches, den Her
zog durch daß Nadaſtiſche Corps angreifen zu laſſen. Seine Durch
lauchten ſtellien aber dielem unſere Huſaren und einige Reuterey
entgegen; Sie ſelbſten aber marſchirten den Feldmarſchall Daun ſo
lange zur Srite, bis ſie Bohmiſchbrod erreichen konnten, woſelbſt
Seine Majeſtat der Konig, welche am 13ten aus Dero Lager
vor Prag, unter Bedeckung einiger Bataillons und Eſcadrons, ab
gegangen waren, zu ihnen geſtoſſen ſind.

Nach dieſer Vereinigung, marſchirte man der feindlichen Armee
entgegen, die ſich in einem ungemein vortheilhaften Lager bey Collin
geſetzet hatte. Jhre Jnfanterie war in drey Linien auf einer ſteilen
Anhohe poſtiret, dieſelbe uberdem mit Batterien beſetzet, und durch

die am Fuſſe befindliche viele Defileen faſt unzuganglich. Die weit
uberlegene Anzahl der Feinde, welche unſern muthigen Soldaten nie
mals abſchrecket, kam noch zu den Vortheilen einer ſolchen Stellung,
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6  GSdie durch die Menge des ſchwehren Geſchutzes noch inacceßibler wurde.

Der Konig beſchloß den Angriff am igten. Zwey, gleich vor uns
gelegene Batterien, deren die eine mit g, die andere mit 12 Canonen
beſetzt geweſen, wurden ſogleich. attaquiret und hinweg genommen;

man drang hierauf in zwey mit Jnfanterie beſetzte Dorfer, jagte.
die Feinde mit dem groſten Muth heraus, und nachdem unſer rech—
te Flugel den feindlichen Linken zweymahl repoußiret hatte, fand man
noch einen dritten Poſten vor ſich, welchen zu forciren ein heftiges
Cartetſchenfeuer der feindlichen noch ubrigen Batterien unmoglich
machte, wenn man nicht eine Menge Volcks aufopfern wollte.
Se. Majeſtat lieſſen daher, ungeachtet des beſten Willens der
Officier und Soldaten, allenthalben die Ordre ergehen, von der wei—
tern Attaque abzuſtehen.  Die Armee wandte ſich in der beſten Ord
nung, und ohne von dem reind gefolgt zu werden, nach Nienburg.
uuſere Zierhenſchen Hunaren deckten ſo lange das Schlachtfeld, daß
unſere Bleßirten hinweg gebracht werden konnten, die nun auch beyh
uns angelanget ſind. Die feindliche Jnfanterie erkuhnte ſich bey
dem Abzug nicht, nur die Halfte des Berges, den ſie bey dem An—
güiffe behauptet, herunter zu kommen, und uoch itzo ſtchet ſie in ihrem
Lager, ohne Mine zu machen, vorwerts zu rucken. Das erſte Ba
taillon Konigl. Garde, wie auch das Regiment Heinrich, haben
in der Action Wunder gethan. Das erſte hat gegen 4 Bataillons
und 2 Eſeadrons uber 3 Stunden im Feuer geſtanden, hat aber

auch am meiſten gelitten. Es ſind davon der Generalmajor von
Jngersleben und der Oberſte von Taunzien bleßirt und 1i ſubal—
tern Officier todt. Se. Konigl. Majeſtat, welche uberall in gro
ſten Feuer geweſeu, ſind, Gottlob! unbeſchadiget und bey hochſten
Wohlſeyn. Von den ubrigen beyderſeitigen Verluſt weis man noch
nichts zuverlafiges anzugeben. Wenn die Feinde ihren dritten in—
prennablen Poſten behauptet, aus zwey andern aber vertrieben wor
den; ſo hat es gewiß von Seiten ihrer, nicht ohne groſſen Verluſt
geſchehen konnen, welches auch daraus abzunehmen ſtehet, daß ſie
nicht vorwerts gerucket ſind, und das Feuer unſerer Jnfanterie, be
kannter maſſen das ihrige gar ſehr ubertriſt. Bey dem allem kann
auch unſer Verluſt, der Situation des Poſtens und der Dauer der
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verſchiedenen Attaquen nach, nicht geringe ſeyn: Man gewartiget
aber noch von allem nahere Nachricht.

Nachdem die Beverſche Armee zu Nienburg angelanget war:
verſugte ſich der Konig am 19ten in Dero Lager vor Prag, wo Se.
Majeſtat Ordre ertheilten, die Bloeade aufzuheben; um mit ver
einigter Macht der feindlichen Armee eutgegen zu gehen. Dieſem zu
Folge wurde noch an eben dem Tage, ſowohl in dem jenſeitigen Konig

lichen als diſſeitigen Keitiſchen Lager, alles zu Fortſchaffung der
ſchweren Artillerie, der Bactage, Ponrtons und reconvaleſcirten
Bleßirten, mit ſo gutem Fortgange veranſtaltet, daß Se. Maje
ſtat; des folgenden Tages am 2oſten, frube, mi Dero Corps d' Ar
mee aufbrechen und ſich an das Beverſche anſchlieſſen konnten.
Dieſer Aufbruch vor Prag geſchahe mit klugendem Spiele, und ohne
daß ſich von der Garniſon was heraus zog, wie man es wunſchte.
Das diſſeitige Lager, unter dem Feld-Marſchall Keith, wurde des
Machmittags, um halb drei Uhr, aufgehoben; aber hier machten, die
Feinde von den Canonen des Walles ein zwar heftiges, aber wenig
ſchadliches Feuer, indeme die Kugeln und Karteiſchen meilt alle. uber
das 2te und zte Bataillon Garde, und das Bataillon Retzow, die
demſelben am meiſten ausgeſetzet waren, wegflogen, ſo daß vom zten
Bataillon nur 1Grenadier, und von Retzow nur der R s

egimentTambour mit 3 Gemeinen getodtet wurden. Unſere Leute ſind mit
der groſten Contenance durchs Feuer gegangen; auch ſooar die Pack
Knechte haben ſtandhaft ausgehalten, wie denn von Retzow nur 4,
von der Garde nuren, und von Pannewitz nur 12 Packpferde ver
lohren gegangen. Bald darauf ſahe man auch die irregulairen
Truppen aus Prag kommen. Allein unſere Flugel-Grenadiers,
die nebſt g andern GrenadierBataillons den Macrſch deckten, wieſen
ſie bald mit blutigen Kopfen zuruck. Wir haben bey dieſem Schar—
mutzel, und bis hieher in unſer Lager, einige wenige Mannſchaft, aber
keinen Officier verlohren. Der General-Lieutenant, Graf von
Schmettau, hat die Arrier,Garde commandiret und man weis
ſeine gute Diſpoſitionen nicht genug zu ruhmen, ſo wie auch insbeſon
dere die kluge Fuhrung unſers Feldmarſchalls. Hier haben Sie unſere
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Marſch Route: Am 21. des Morgens um 9 Uhr ſind wir ins Lager
hinter Mickowitz eingerucket; am 22. ſind wir durch Buddin gegan
gen, und haben daſelbſt unſer Lager genommen; Nach einem Raſt
Tage, ſind wir am 2ſten ftuh um s Uhr wieder ausmarſchiret und
haben uns zwiſchen Leutmeritz und Loboſchutz geſetzet, ſo daß unſer
rechter Flugel an den letztern, der linke aber an den erſten Ort ſtoſſet.
Hier konnen wir einige Wochen, vielleicht auch nur einige Tage ſtehen
bleiben, und mit der Konigl. Armee, die von Nienburg, Melnick,
Brandeis c. die Elbe herunter ſtehet, wieder vorwerts zurucken.
weil es vermuthlich, dem Feinde, wie wir es zwar wunſchten, nicht
einfallen mochte, uns in einer ſo ſchonen Ebene, als wir vor uns haben,
zu begruſſen. Wir haben alles im Ueberfluſſe; ich begreife aber nicht,
wie er vorwerts ſubſiſtiren will, da alles ausgezehret iſt.

Heute am 27ſten, eben da ich dieſes abgehen laſſe, gelangen Se.
Konigl. Majeſtat aus Dero Lager, unter Bedeckung des erſten Ba
taillons Garde, in dem unſrigen, in hochſten Wohlſeyn an, und wie

man vernimmt, ſoll die geſammte Konigliche Armee, die voller
NMuth und Eifer iſt, ſchon Morgen wieder

vorwerts rucken.

iſt n
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